
Was ist ein Abfallwirtschaftskonzept?
Woraus besteht es?
Was können SchülerInnen dazu beitragen?

Schulen produzieren verschiedenste Abfälle. Ein 
Abfallwirtschaftskonzept (AWK) gibt Aufschluss über 
Art, Menge, Herkunftsort sowie Verbleib aller anfal-
lenden Abfälle.

Unter Verwendung einiger Arbeitsblätter werden 
die verschiedenen Abfallfraktionen und deren An-
fallsorte in der Schule besprochen. Mittels einer 
Abfalllogistik werden dann die Abfallströme in der 
Schule vom Anfall bis zur Entsorgung dargestellt und 
die Mengen berechnet.

    Stundenbild 

   Abfallwirtschaftskonzept

Ort Schulstufe

Schulgebäude und -gelände 9. bis 13. Schulstufe

Gruppengröße Zeitdauer

Klassengröße 3 Schulstunden

Lernziele

► Die Inhalte eines Abfallwirtschaftskonzepts kennen lernen

► Die Notwendigkeiten der Erfassung von abfallrelevanten Daten erkennen

► Mengen- und Gewichtsberechnungen von Abfällen durchführen können

► Die Möglichkeiten der Beteiligung von SchülerInnen kennen lernen
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Warum ein AWK!

Gemäß § 10 Bundes-Abfallwirtschaftsgesetz 2002 
(AWG 2002, BGBl. I 102/2002 i.d.g.F.) sind Schulen 
Anlagen, bei denen Abfälle anfallen. Somit be-
steht für Schulen wie für alle Wirtschaftsbetriebe 
ab dem/der 21. MitarbeiterIn die Verpfl ichtung, 
ein Abfallwirtschaftskonzept (AWK) zu erstellen. 
Als MitarbeiterInnen gelten hier sowohl Lehrende 
wie auch nicht lehrendes Personal, aber nicht die 
SchülerInnen. Dabei sind zusätzlich die von den 
Bundesländern beschlossenen Landes-Abfallwirt-
schaftsgesetze, -pläne und -verordnungen zu be-
rücksichtigen.

Wie alle (Wirtschafts)Betriebe produzieren auch 
Schulen verschiedenste Abfälle. Ein Abfallwirt-
schaftskonzept (AWK) gibt zunächst Aufschluss 
über Art, Menge, Herkunftsort sowie Verbleib aller 
in der Schule anfallenden Abfälle. Dazu werden in 
einem AWK alle organisatorischen Vorkehrungen 
dargestellt, die von der Schule zur Einhaltung der 
abfallwirtschaftlichen Rechtsvorschriften getrof-
fen werden. Weiters muss das AWK auch eine Ab-
schätzung über die zukünftige Entwicklung sowie 
Maßnahmen zur Abfallvermeidung beinhalten.

Das AWK muss bei allen abfallrelevanten Ände-
rungen (zB Renovierungen, Schulzubau), seit der 
AWG-Novelle in Anpassung an die  EU-Abfallrah-
menrichtlinie (Richtlinie 2008/98/EG) spätestens 
aber alle sieben Jahre aktualisiert werden. Sinn-
voll ist eine 2- bis 3-jährige Aktualisierung. Das 
AWK ist auf Verlangen der jeweiligen Behörde 
vorzulegen. Die Unterlagen sind sieben Jahre auf-
zubewahren.

Woraus besteht ein AWK?

Ein rechtsgültiges AWK besteht letztendlich aus 
ein Sammlung von Datenblättern, die folgende 
Angaben umfassen müssen:

• Beschreibung der Betriebsanlage = Schule (Ge-
bäude, Flächen, Raumaufteilung, Maschinen- 
und Gerätelisten, Fuhrpark)

• Verfahrensbezogene Darstellung (alle Tätigkei-
ten, die von MitarbeiterInnen ausgeführt wer-
den inkl. Zuordnung der dabei entstehenden 
Abfälle)

• Aufl istung aller abfallrelevanten Einsatzstoffe 
und Mengen

• Abfallrelevante Darstellung (Beschreibung al-
ler anfallenden Abfälle)

• Beschreibung der schulinternen Abfalllogistik
• Beschreibung der schulinternen Maßnahmen 

zur Abfallverwertung bzw. Abfallvermeidung 
• Dokumentation über „Nicht gefährliche Abfäl-

le“ (inkl. Entsorgerliste)
• Dokumentation über „Gefährliche Abfälle“ 

(inkl. Entsorgerliste)
• Abfallrechtsregister
• Abschätzung der zukünftigen Entwicklung
• durchgeführte Überprüfungen (durch Verwal-

tungsbehörden, bei Zertifi zierungen)

Um welche Abfälle geht es in Schulen?

Grundsätzlich gibt es EU-weit als Überbegriff für 
mehrere Abfallarten die sogenannten „Siedlungs-
abfälle“. Dazu gehören die Abfälle aus dem Pri-
vatbereich, dem Öffentlichen Dienst (Behörden, 
Schulen) sowie aus Industrie- und Gewerbebetrie-
ben. Für solche Siedlungsabfälle gilt eine Sammel-
verpfl ichtung der Gemeinden.

Sie werden unterteilt in Restmüll (sogenannte ge-
mischte Siedlungsabfälle), Sperrmüll (Abfälle, die 
wegen ihrer Größe nicht über die Abfallbehälter 
entsorgt werden können), Bioabfälle (zB Küchen-,
Garten-, Markt- oder Friedhofsabfälle) sowie 
Altstoffe (zB Textilien, Papier, Metalle, Glas), 
Straßenkehricht (Siedlungsabfälle, die auf öffent-
lichen Straßen, Plätzen und Parkanlagen anfallen) 
sowie Baurestmassen bzw. Baustellenabfälle.

Sachinformation

Abb. 1: Abfallsammelbehälter, 240-Liter-Container
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Darüber hinaus gibt es auch Abfälle, für die eine Sam-
melverpfl ichtung nach dem Bundesabfallwirtschafts-
gesetz besteht. Diese werden unterteilt in Elektro-
Altgeräte, Gerätealtbatterien, Altspeisefette und -öle 
sowie in die große Gruppe der Problemstoffe.

Restmüll umfasst jenen Teil der nicht gefährlichen 
Siedlungsabfälle, der nicht anderen Abfallarten zu-
zuordnen ist (zB Glühbirnen, Trinkgläser, alte Schu-
he, Gegenstände aus Kunststoff - die keine Verpa-
ckung sind, zB Spielzeuge), stark verschmutztes 
Verpackungsmaterial oder Papier, Stoffreste, Kera-
mik, Gummireste, Fensterglas, Kehricht, Asche).

Sperrmüll sind sperrige Siedlungsabfälle, die auf-
grund ihrer Größe und/oder ihres Gewichts nicht 
über ortsübliche Restmüllbehälter entsorgt wer-
den können. Sperrmüll ist ein Materialgemisch, 
da er vielfach aus Verbundmaterialien besteht (zB 
defekter Schreibtischsessel, alte Schulmöbel, ka-
puttes Sofa, alter Ofen, alte Fenster, Altfässer aus 
Metall oder Kunststoff ohne Inhalt, kaputte Holz-
kisten, alte Fahrräder, Rohre und lange Schläuche, 
Zaunreste, defekte Sonnenschirme).

Bioabfall sind organische Küchenreste/-abfälle, 
die durch die Zubereitung und den Verzehr von 
Nahrungsmitteln (Speisereste) anfallen, sowie 
Pfl anzenreste und natürliche Abfälle aus Schul-
gärten (Gras-, Strauch- und Baumschnitt, Blumen, 
Laub, Fallobst). Bioabfälle fallen jahreszeitlich 
bedingt in unterschiedlichen Mengen an (zB kei-
ne Speiseabfälle während der Ferien; Baum- und 
Strauchschnitt im Spätwinter/Frühjahr; Gras, Blu-
men, Gemüsereste im Sommer; Laub und Fallobst 
im Herbst; kaum Bioabfälle im Winter).

Altstoffe sind Abfälle, die einer Wiederverwertung 
zugeführt werden, entweder als Rohstoff für die 
Herstellung von neuen Produkten oder als Energie-
träger zur Verbrennung = energetische Verwertung 
(zB Altpapier, Altglas - weiß, bunt, Alteisen und 
Altmetalle, Altholz, Alttextilien - inkl. Schuhe, 
Taschen, Gürtel - sowie Altspeisefette und –öle).

Straßenkehricht fällt bei der Reinigung von 
Schulhöfen, Sportfl ächen und Parkplätzen an und 
besteht aus Streusplitt, Staub, Salzen und Auf-
taumittelresten, aus Erde und Sand, Gras, Laub, 
Papier- und Plastikfetzen u.a.m.

Baurestmassen und Baustellenabfälle: Kleine 
Mengen, die in Schulen bei kleineren Umbau- und 
Renovierungsarbeiten anfallen, sind Siedlungsab-
fälle und daher über die Restmüllabfuhr (Kleinmen-
gen) zu sammeln und zu entsorgen. Baurestmassen 
(Bauschutt) bei Großrenovierungen bzw. Neubauten 
sind Materialien wie zB Bodenaushub, Asphaltauf-
bruch, Beton- und Ziegelreste. Baustellenabfälle 
sind eine Mischung aus nichtmineralischen Stoffen 
(zB Holz-, Kunststoff-, Metallabfälle, Dämmstoffe, 
Kunststoff/Metall-Rohre) und einem Anteil an mi-
neralischen Stoffen (Mörtel, Ziegel, Beton). Diese 
Mengen werden meist über die bauausführenden 
Firmen in Großcontainern entsorgt.

Elektroaltgeräte (EAG) sind Geräte oder Geräte-
teile, die mit Strom (Netz, Batterie, Akku) betrie-
ben werden. Jedes Gerät besteht aus einer Kom-
bination verschiedener Bauteile (zB Leiterplatten, 
Kabel, Leitungen und Drähte, Datenspeicherme-
dien, lichterzeugende Einheiten, Flüssigkristall-
anzeigen). Hauptsächlich werden Materialien wie 
zB Kunststoffe, Glas, verschiedenste Metalle und 
Kunstharzverbindungen verwendet. Dazu gehö-
ren Handys, Bildschirmgeräte (Flachbildschirm, 
Bildröhrengeräte), Kleingeräte (Radio, CD- und 
MP3-Player), Gasentladungslampen, Großgeräte 
(Waschmaschinen, Trockner, Boiler, Geschirrspüler, 
Elektroöfen ...) sowie Kühl- und Gefriergeräte.

Gerätealtbatterien und Kraftfahrzeugbatterien: 
Kaputte, beschädigte oder funktionsuntüchtige 
Gerätebatterien (zB gekapselter Batteriesatz ei-
nes Handscheinwerfers oder im Kinderspielzeug) 
bzw. Kfz-Batterien (Starterbatterien) beinhal-
ten Schwermetalle (Blei, Cadmium), die für die 
menschliche Gesundheit und die Umwelt gefähr-
lich sind.

Altspeisefette und –öle können sowohl pfl anzli-
chen oder tierischen Ursprungs sein. Dazu gehören 
verbrauchte Frittier-, Back-, Bratfette bzw. -öle, 
aber auch verdorbene Speiseöle oder ranzige But-
ter aus Schulbuffets bzw. Schulküchen.

Problemstoffe fallen normalerweise in privaten 
Haushalten an, aber auch in Schulen - nach Art 
und Menge mit Haushalten vergleichbar. Dazu 
gehören zB Altlacke und Altfarben, Klebestoffe, 
div. Lösungsmittel (Abbeizen, Nitroverdünnung), 
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Leuchtstoffl ampen (Energiesparlampen, Neon-
röhren), Kleinbatterien/Akkus, Knopfzellen, Des-
infektionsmittel, Pfl anzenschutz- und Schädlings-
bekämpfungsmittel, Laborabfälle, Säuren und 
Laugen, Altmedikamente und medizinische Abfälle 
vom Schularzt, fl üssige Mineralölabfälle (Getrie-
be-, Hydrauliköl), feste Mineralölabfälle (Ölfi lter, 
nicht ganz entleerte Gebinde) usw.

Verpackungsabfälle werden von den Gemeinden 
aufgrund privatrechtlicher Vereinbarungen (zB 
ARA-System) mit den nach der Verpackungsver-
ordnung genehmigten Sammel- und Verwertungs-
systemen gesammelt. Verpackungen sind für den 
Schutz und die Transportfähigkeit des Produkts 
notwendig, dienen jedoch vielfach auch als Wer-
bemedium. Als Verpackungsmaterial werden ver-
wendet: Papier, Karton (Faltschachteln), Pappe 
und Wellpappe, Glas (Hohlgläser), Holz (Kisten, 
Paletten), Keramik, Metalle (Aluminium- und Ei-
sendosen, Tuben, Kanister, Fässer), textile Faser-
stoffe (Jute- und Stoffsäcke), Kunststoffe (Trag-
taschen, Schrumpffolien, Plastikbehälter, Kübel) 
und Materialverbunde.

Altreifen sind Reifen (zB Mähtraktor, Anhänger), 
die nicht mehr für den jeweiligen Einsatzzweck 
geeignet oder zugelassen sind (zB Autoreifen mit 
weniger als 1,6 mm Profi ltiefe oder aus versprö-
detem Reifengummi). Autoreifen bestehen aus 
einem Textil- und Stahldrahtgewebe,  Kautschuk 
(= Gummi), Kunststoffen und Ruß und müssen ge-
sondert entsorgt werden.

Altfahrzeuge sind Kraftfahrzeuge, die nicht mehr 

funktionstüchtig sind (durch Unfall oder altersbe-
dingt) und nicht mehr verwendet werden. Fahr-
zeuge bestehen aus einer Vielfalt an Stoffen in 
unterschiedlicher Zusammensetzung (zB Stahl, 
Aluminium, Kunststoff, Glas sowie Gummi) und 
müssen gesondert entsorgt werden.

Was sind „gefährliche“ und „nicht gefährliche“ 
Abfälle?

Für die Sammlung, Lagerung, Beförderung und Be-
handlung von Abfällen ist wichtig, sie zu klassifi zie-
ren, ihre Menge und ihre Gefährlichkeit zu defi nie-
ren bzw. einzuschätzen. Von manchen Abfallfrak-
tionen geht eine Reihe von negativen Umweltaus-
wirkungen aus: Dazu zählen, neben der Gefährdung 
des Menschen sowie der Tier- und Pfl anzenwelt 
(Verletzungsgefahr, Krankheitserreger), vor allem 
Boden-, Wasser- und Luftverschmutzung, Brand- 
und Explosionsgefahr sowie die Beeinträchtigung 
des Orts- und Landschaftsbildes.

Die meisten Abfälle können den „nicht gefährli-
chen Abfällen“ zugeordnet werden, die „gefähr-
lichen Abfälle“ weisen folgendes Gefährdungspo-
tential auf:

Wassergefährdung: Eine ganze Reihe an Stoffen 
kann zur Verunreinigung von Grund- und Oberfl ä-
chengewässern führen. Einerseits wird dadurch 
die Trinkwassernutzung gefährdet, andererseits 
werden die sensiblen Ökosysteme der Gewässer 
ge- oder zerstört. Viele Stoffe sind giftig für Tiere 
und führen zu einem Absterben der Kleinlebewe-
sen, aber auch von Fischen. Es kann aber auch zu 
einer Düngerwirkung kommen, zu einer sogenann-
ten Eutrophierung des Gewässers (= Algenblüte). 
Zu den problematischen Stoffen gehören zB Mine-
ralölprodukte (Benzin, Diesel, Heizöl, Schmieröle, 
Motoröl), synthetische Hydrauliköle, Wasch- und 
Reinigungsmittel, Farben/Lacke und Verdünner, 
starke Säuren und Laugen (Sanitärreiniger), Schäd-
lingsbekämpfungsmittel, Düngemittel, Pfl anzen-
schutzmittel (Unkraut-Ex), Desinfektionsmittel, 
Schimmelentferner, Laborchemikalien usw.

Bodengefährdung: Für Böden gilt Ähnliches wie 
für Gewässer. Hier werden durch Giftstoffe vie-
le Bodentiere geschädigt und die Fruchtbarkeit 
des Bodens verändert bzw. für einen Anbau von Abb. 2: Problemstoffe
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Lebensmitteln überhaupt unbrauchbar gemacht. 
Pfl anzen nehmen giftige Substanzen auf und spei-
chern sie in ihren Organen, wodurch sie für den 
menschlichen Verzehr bzw. für die Tierzucht un-
brauchbar werden. Grundsätzlich können alle vor-
her genannten Stoffe, die wassergefährdend sind, 
auch unsere Böden gefährden. Ergänzend sind 
noch Batterien und andere schwermetallhaltige 
Abfälle zu nennen, die ihre gefährlichen Stoffe oft 
nur langsam in den Boden abgeben.

Luftverschmutzung: Abfälle können einerseits 
durch eine starke Geruchsbelästigung proble-
matisch sein, andererseits aber auch durch Ver-
brennung viele giftige Substanzen in die Luft 
freisetzen. Dazu zählen Schwefel- und Stickstoff-
verbindungen, mit Schwermetallen und anderen 
chemischen Substanzen angereicherte Stäube 
(auch Feinstaub) sowie viele Kohlenwasserstoff-
verbindungen, die besonders aggressiv auf Pfl an-
zen und die Atemwege von Menschen und Tieren 
wirken können.

Explosions- und Brandgefahr: Viele Abfallstoffe 
sind brandfördernd, entzündlich oder überhaupt 
explosiv. Dazu zählen pyrotechnische Produkte 
(Feuerwerkskörper, Kracher), viele fl üssige Mi-
neralölprodukte (insbesondere Benzin), Unkraut-
salze, Spraydosen mit entzündlichem Inhalt, 
Flüssiggase (Butan, Propan) oder alkoholhaltige 
Substanzen (Reinigungsmittel).

Welche Vorteile für Schulen gibt es?

Mit der Erstellung und Fortschreibung des AWK 
kann die Schule nicht nur die eigenen Schwach-
stellen identifi zieren, sie kann auch die ganze 
Schulgemeinschaft in die Erfüllung der abfallwirt-
schaftlichen Ziele mit einbeziehen. Durch den 

Überblick über Abfälle und/oder Materialfl üsse 
werden Verbesserungen bei der Sammellogistik 
sowie strategische Ansätze zur qualitativen und 
quantitativen Abfallvermeidung (zB schon bei 
der Beschaffung) erkennbar. Damit können nicht 
nur Entsorgungskosten eingespart, sondern auch 
organisatorische Maßnahmen (zB Optimierung 
der Entsorgungswege für das Reinigungspersonal) 
getroffen werden.

Über die Einbeziehung der SchülerInnen in die 
Erstellung des AWK, die Fortschreibung, die Analy-
sen (zB Mengenberechnungen, Kennzahlenbildung) 
sowie die Umsetzung der ausgearbeiteten Abfall-
logistik wird der Bewusstseinsbildungsprozess un-
terstützt. Damit wird eine Multiplikationswirkung 
aus der Schule hinaus in die Familien bzw. das 
Umfeld der Schule möglich. Besonders vorteil-
haft ist dabei die Ausbildung von sogenannten 
„SchülerInnen-Abfallbeauftragten“ (Abfall-Peers, 
Müll-Sheriffs, Waste-Watchers o. ä.), jeweils zwei 
Personen pro Klasse. 

Abb. 3: SchülerInnen werden zu Waste-Watchers ausgebildet



6Umwelt-Bildungs-Zentrum Steiermark | Stundenbilder | „Abfall“ | ►Abfallwirtschaftskonzept

Didaktische Umsetzung

Das Thema Abfall bietet in allen Schulstufen vielfältige Möglichkeiten zur Mitarbeit von SchülerInnen, 
insbesondere im Oberstufenbereich können aber viele Basisdaten für ein Abfallwirtschaftskonzept ge-
meinsam mit SchülerInnen erhoben werden. Der Schwerpunkt dieses Stundenbildes liegt daher bei der 
Beschäftigung mit schulischen Abfallfraktionen, deren Bewertung sowie bei der Erhebung des IST-Zu-
standes bzw. Entwicklung eines SOLL-Zustandes der Abfalllogistik der Schule. Die SchülerInnen sollten in 
der Lage sein, die beiden wesentlichen abfallwirtschaftlichen Kennzahlen zu ermitteln und Sinn sowie 
Darstellungsform einer Abfalllogistik zu verstehen.

Als Vorbereitung auf die Arbeit mit der Klasse muss von der Lehrperson ein Raumplan der Schule be-
sorgt werden. Außerdem ist es zielführend, schon vor der eigentlichen Umsetzung des Stundenbilds 
den Befüllungsgrad jener Abfallcontainer zu erheben, die von den verschiedenen Entsorgern abgeholt 
werden ► siehe dazu Beilage „Datenblatt - Abfallrelevante Darstellung“.

Inhalte Methoden

Hinführung zum Thema

Wo entsteht welcher Abfall in unserer 
Schule? Was ist ein AWK?

Material 
Tafel, evtl. Flipchart, Schreibzeug

Wo entsteht in unserer Schule Abfall?
Welche Abfallfraktionen gibt es?

Die SchülerInnen werden zunächst aufgefordert, „Abfall“ zu 
defi nieren.

Anschließend werden die Tätigkeiten aller Personen sowie 
die Orte der Schule untersucht und dabei aufgeschrieben, 
welche unterschiedlichen Abfälle anfallen.

Die genannten Abfall-Begriffe werden gesammelt und den 
Abfallfraktionen zugeteilt (Flipchart, Tafel …).

Was sind „gefährliche“ und nicht „gefährliche Abfälle“?

Danach werden mittels Gruppenarbeit Erklärungen für 
die Begriffe Gefährdung von Mensch und Tier (Krankheit, 
Verletzung), Wasser-, Boden- und Luftgefährdung sowie 
Brand- und Explosionsgefahr ausgearbeitet und gemeinsam in 
der Klasse zusammengefasst.

Was ist ein AWK? Was muss es beinhalten?
Was ist eine „Verfahrensbezogene Darstellung“ bzw. 
„Abfallrelevante Darstellung“?

Feststellung durch die Lehrperson, dass die von den Schü-
lerInnen erstellte Sammlung von Abfallbegriffen und An-
fallsorten die Basis für ein Abfallwirtschaftskonzept ist.

Anschließend Kurzinfo über das AWK bzw. dessen Daten-
blätter durch die Lehrperson, insbesondere die beiden 
Datenblätter „Verfahrensbezogene Darstellung“ sowie 
„Abfallrelevante Darstellung“.

45 Minuten
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Berechnen von Abfallmengen 45 Minuten

Abfalldaten werden erfasst 
und Entsorgungskosten sowie 
Abfallkennzahlen ermittelt.

Material 
Beilage „Datenblatt - Verfahrensbezogene Darstellung“,
Beilage „Datenblatt - Abfallrelevante Darstellung“,
Beilage „Auswahl von Abfällen in Schulen“,
Beilage „Abfallumrechnungstabelle der Umweltberatung“

Austeilen der beiden Datenblätter an die SchülerInnen 
durch die Lehrperson. Die SchülerInnen tragen zunächst 
alle bisher erhobenen Abfalldaten in das Datenblatt 
„Verfahrensbezogene Darstellung“ ein. Daraus werden 
anschließend die Abfallfraktionen - aufgeschlüsselt in 
„gefährlich“ und „nicht gefährlich“ - in das Datenblatt 
„Abfallrelevante Darstellung“ übertragen.

Bei der abfallrelevanten Darstellung sind die Abfallmen-
gen in kg zu ermitteln. Dafür werden die Daten der 
bereits durchgeführten Ermittlung der Befüllungsgrade der 
Abfallcontainer benötigt. Wie man zu den entsprechenden 
Zahlen kommt, wird auf dem Datenblatt erklärt. Außerdem 
benötigt man dazu die Abfallumrechnungstabelle.

Kosten für die Abfallentsorgung fallen in der Regel nur für 
Restmüll, Küchenabfälle mit tierischen Resten sowie zum 
Teil für gefährliche Abfälle oder Sperrmüll an. Die Entsor-
gungskosten sowie die Mengen der einzelnen Abfallfrakti-
onen werden addiert und durch die Anzahl der in der 
Schule befi ndlichen Personen (lehrendes und nichtlehren-
des Personal, SchülerInnen) dividiert – es ergibt sich eine 
Kennzahl von xx kg/Person bzw. xx EUR/Person.

Kennenlernen der Abfalllogistik 45 Minuten

Erhebung des IST-Zustandes und 
Erstellung eines SOLL-Zustandes.

Material 
Raumplan der Schule, Beilage „Beispiel für eine Abfalllogistik 
im Raumplan einer Schule“

Unter Zuhilfenahme eines Raumplanes der gesamten Schule 
wird mittels Gruppenarbeit der IST-Zustand der Abfalltren-
nung bzw. Abfallentsorgung erhoben. In der Klasse werden 
dann die Daten diskutiert und Verbesserungsvorschläge 
gesammelt.

Den Abfallfraktionen (Containern bzw. Containerdeckeln, 
Sammelbehältern) sind verschiedene Leitfarben zugeordnet. 
Diese Farbsymbole werden nun dazu verwendet, um in den 
Raumplan den SOLL-Zustand der Abfalltrennung einzutragen 
(= Abfalllogistik).

Diese Abfalllogistik bildet gemeinsam mit den beiden Daten-
blättern „Verfahrensbezogene Darstellung“ sowie „Abfallrele-
vante Darstellung“ die Basis für ein Abfallwirtschaftskonzept.
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Beilagen

► Datenblatt - Verfahrensbezogene Darstellung ► Datenblatt - Abfallrelevante Darstellung
► Auswahl von Abfällen in Schulen  ► Abfallumrechnungstabelle der Umweltberatung
► Beispiel für eine Abfalllogistik im Raumplan einer Schule
► Übersicht über gängige Abfallsammelbehälter

Weiterführende Themen

► Abfallvermeidung ► Umweltfreundliche Beschaffung
► Littering ►  Ökologischer Fußabdruck und Lebensstil 

Weiterführende Informationen

• Publikation „Das Abfallwirtschaftskonzept in der Schule. Einführung und Projektbeispiele“  
http://www.ubz-stmk.at/upload/documents/cms/1157/Das_Abfallwirtschaftskonzept_in_der_
Schule_Broschuere_zum_AWK-Tool_.pdf

• Link zur Abfallwirtschaft Steiermark 
http://www.abfallwirtschaft.steiermark.at

• Link zum Abfallwirtschaftskonzept-Tool des BMBF (mit oder ohne Blattschutz)
https://www.bmbf.gv.at/schulen/unterricht/prinz/ub/umweltbildung.html

• Link zur Abfallumrechnungsabelle von „die umweltberatung“
http://images.umweltberatung.at/htm/abfallumrechnungstabelle_wien.pdf

Noch Fragen zum Thema?
Dr. Uwe Kozina
Bereiche Umweltinformation und Bildung für Nachhaltige 
Entwicklung, ÖKOLOG, Umweltzeichen, Energie, 
Strahlung, Abfall, Naturparkschulen
Telefon: 0043-(0)316-835404
E-Mail: uwe.kozina@ubz-stmk.at
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